
Besprechungen
schen un mıt dem außerkirchlichen Hu- blick  Ie  T über die großen Themen des abend-
manismus®‘. Eine Neubearbeitung dieses Auf- ländischen rechtsphilosophischen Denkens,
satzes mıt ZSENAUCH Belegen wäre sehr will-
kommen. Pribilla

sicher wenige als ein geschlossenes e1genesSystem der Rechtsphilosophie. Die Ab-
sicht des Verfassers Wär ‚„„die Geschichte der

Zu früh? Raumkrieg und Weltrevolution. Rechtswissenschaft 1m Spiegel der Metaphy-Freiheitliche Gedanken /ZAUR Verteidigung sik®“ betrachten und damıit „eınen BeitragKuro AS, Von Werner Baumbach. 99 S, Z7U Lösung der grolsen Aufgabe einer heo-
Koblenz/Berlin 1953, A.Daehler. Kart.

4,25 logie des Rechts‘‘ eisten. Der Leser, der
sich durch die ın eigenwilligem, aber tesseln-

Werner Baumbach, erfolgreicher Kampf- dem Stil gebotene gedrängte HKülle VO  —; Ge-
flieger, gehört den deutschen Offizieren, danken, hesen un uch ‚„Aphorismen“‘ hin-
die AUuUSs dem Dritten Beich un dem Welt- durchgearbeitet hat, wird teststellen, da{fßs der
krieg gelernt haben. Da se1t 19453 ın Verfasser iın seinem Werk tatsächlich das
Buenos Aires lebt, hatte auch Gelegenheit, g1ibt, wWwWas eingangs geben verspricht:seinen Blick für die Ausmaße der heutigen Grundlagen 1ıNner Theologie des Rechts.
politischen Probleme weiıten. Nachdem Das Werk umfta{lst ‚WeE1 große 'Teile mit
1949 in seinem Krinnerungsbuch „ Ziu spät”” den Überschriften: ‚„Der Spiegel der Meta-
über Entstehung un: Untergang der deut- physik” un ‚„Die Geschichte der Rechtswis-
schen Luftwaffe berichtet hat, drängt senschaft‘‘. Im ersten eil sich der Ver-
ihn NUN, SEeE1N€ Erfahrungen für die Zukunft fasser mıt den 1er Möglichkeiten e1INEeES
nutzbar ZU machen. Er geht davon aus, da{fs metaphysischen Systems auseinander, die
die Zeit des unpolitischen Nur-Soldaten VOL- unterscheiden können glaubt. Diese VIET
über ist, un!‘ warn' eindringlich davor, über Denkweisen der Metaphysik S1N:  d für iıhn —
der Technik der W atfen den Soldaten als nächst der Idealismus und der Realismus,Menschen mit seinen Fragen und Sorgen die beide, meınt C der Metaphysik die
M, Gestützt aut nüchterne Tatsachen VWelt betrachten wobei der Idealismus VIOIL
schildert einerseıts die gewaltige miılitä- einem „einsamen”” Vorbild oder Richtmafß
rische Überlegenheit Rufslands mıiıt dessen al dessen ausgehe, ‚„das werden soll, wäas
beharrlich verfolgten Fernziel der Weltrevo- ist”®, der Realismus hingegen die Idee in das
lution, anderseits die Schwäche, Planlosigkeit Kidos als Entelechie, „„als Bildkraft mit Ziel-
und Zerrissenheit des estens. Dabe1i unter- strebigkeit inmitten des Stoiffes‘‘ umdeute
1ä1t ber nicht, die überragende Be- dann der Personalismus, der ın der Meta-
deutung der gelstigen Kräftte betonen. Als physik 95  tt und den Menschen“‘‘ betone,Ausweg AUS dem ungeheuren ruck ZW1- un der Materialismus, der keines VO!  — alle-
schen Ost und West preist e1in geeintes dem ın den Vordergrund stelle „C5 waäare
bewafiinetes Kuropa ın FKreiheit und Gerech- denn das Tier 1mM Menschen, womıiıt lei-
tigkeit, ber mıiıt Ausschlufs der heute — der Sar niıcht unrecht hat‘*. Diesen Ma-
tragbar gewordenen allgemeinen Wehr- terialismus Schönfeld miıt dem Positi-
pflicht. Leider S1N! dem heutigen verarmten Vismus gleich; dabei erkennt richtig,un: Traitlosen Kuropa die Hände weithin der Positivismus ‚„eine Philosophie ohne
gebunden, und bleibt 16 Krage, ob nicht Seele®‘ die 1 heologie durch Soziologie —
das geeınte Kuropa seinem Werden ın€es SeTtzT, ber doch Metaphysik ist, sechr
Geburtshelfers bedarf, der W1€6 die Dinge S1C. dagegen sträubt, Ja mehr als das
11U] einmal liegen 1Ur Aaus Amerika kom-
IN6!]  — kann. Dem Buch sind alg Maotto die Religion, eine NE UE Religion””. Im rıisten-

u  =] gibt einen Weltschöpfer, nämlich
Waorte VO.  ; Saint-Exupery vorgesetzt: ‚b  ıe Go  '$ 1mMm Positivismus einen Weltbaumei-
Besiegten müssen schweigen W16 die Samen.“‘‘ Ster, nämlich den Menschen; das ıst der ab-
Das ıst wohl als Mahnung gedacht. och SO - grundtiefe Gegensatz, der den ‚uen VOII
weiıt die Deutschen bisher bekannt sind, WeLr- alten Glauben trennt.“‘
den S16 diesen wohlgemeinten Rat sicher Anschlieisend sucht Schönfeld die Meta-
nıcht befolgen; denn „„auch die Redseligkeit physik als „Nogmatik”, als wesentlich
ıst eın Symptom der Krise“‘ spekulative und personale, notwendig Irag-r1ibilla mentarische ‚„‚Glaubenswissenschaft“‘ —-

fassen, iın deren Mittelpunkt {ür den hr1ı-
sten der Gedanke, die Krkenntnis und die
Geschichte des durch Christus gekommenenRechtswissenschaft
Heiles steht. Durch diese Detinition nımmt

Grundlegun der Kechtswissenschaft. Voon Schönfeld die Metaphysik weitgehend AUS
Walter Schönfeld (D9  2 S Stuttgart dem Bereich der Philosophie heraus. Christ-
1951; Kohlhammer. Geb I2,— liche Metaphysik ist für iıhn Treilich V A

In einem umfangreichen Werk legt Wal- dem niıcht bloße Theologie: ‚„ Iheologismus“
verfälscht S16 s H ehbenso wI1e ‚„„Kosmologis-ter Schönfeld die Frucht lang]ähriger rechts-

philosophischer Studien Weit mehr als mus und ‚„„Anthropologismus‘‘. In der christ-
eINEeE blofße Geistesgeschichte der Rechtswis- lichen Metaphysik siecht Schönfeld Theologie,
senschaft, weit mehr als N1NUuUr einen ber- Anthropologie und Kosmologie „1M Lichte
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iınhe fe
hlossen, die „sich von Ihm euchtet rechtswissen aftliıche Arbei NOC nıcht

weiß‘‘ sicht ın ihr ‚„„das Ergebnis einer Zzu  — Seite gestellt bn e Ta a e  werden kann.
wissenschaftlichen Durchdringung der e11- K A. v.d. Heydte
g1ösen Erfahrung miıt der außerreligiösen Geselzbuch der Lateinischen Kirche. Vonun beider mıt der Vernun{ftspekulation“‘. one O.M. Ca I1 Band Sachenrecht„Gibt ber eine christliche, christo-
zentrische Metaphysik, gibt au .. (Kan. 05 2, Auflage. (708 5.)) Pa-
bemerkt der Verfasser ZU nde des ersten derborn 1952, Verlag Schöningh.
Teils sSEe1INES Werkes, ‚„eıne solche Metaphysik 29,40
des Rechts, eine christliche Hechtswis- Was über en Band dieses Werkes
senschaft‘‘. sagt worden ist (diese Zeitschrift 149 ‚ Jan.

Diese ‚‚christliche Rechtswissenschaft“® 315), gilt auch tür diesen Band; ja
stellt Schönteld 1im zweıten el se1NES Bu- vielleicht ın erhöhtem Maße Denn VT —

dienstvall se1n Inaß, den 'Text der anon€shes als ‚„‚kritische und geschichtliche Rechts-
D wissenschaft, der Martin Luther die Bahn 1n deutscher Sprache un: Fettdruck wıeder-

gebrochen hat, die ber Nu dann überzeu«- zugeben, hätte dieser sehr umtängliche
Raum anders ausgenützt werden können, 1N-gend wirkt, S16 nicht 19808 christlich
dem die desredet, sondern auch handelt, indem 816  E inneren Zusammenhänge

uch ihre KFeinde liebt‘® den beiden anderen Rechtsgebäudes, die tragenden Grundlinien
abendländischen herausgestellt würden;: das mehr, daGrundströmungen jedes

Rechtsdenkens gegenüber der Natur- die Übersetzung ja leider noch mi1t vielen
rechtslehre, die 1m Grunde alg iıne VOTL- entbehrlichen Kremdwörtern un!' ‚„„Latinis-

men““ überladen ist, die dem Lateinkundi-christliche Rechtsauffassung begreift, die das
95  ın  c Recht überbetone WEeENN 816 SCn ohnedies bekannt, dem Laien ın der
auch „„CTrOLtZ mancher Mängel und Gebrechen Sprache des Kirchenlateins kaum weni1iger

iremd Se1N werden. l.Zeigerse1it unvordenklicher Zeit ihren Dienst
Recht iın hingebender Ireue verrichtet habe,

gut S1€ verstand“® un der Lehre Volkswirtschaftdes die ‚„Zeit““ 8 techt überbetonenden
Positivismus, die als iın ihrem W esen Allgemeine Volkswirtschaftslehre; 1NC Ein-
christlich aufzeigt. In dieser Gegenüberstel- ührung. , Vıon Adalt Weber A un
lung ‚‚christliche Rechtswissenschaft Na- 738 S Berlin o. J (1953), neubearb. U
turrechtslehre Rechtspositivismus”” ‚ Auflage Duncker Humblot. ILn
cheint der kurze Abriß einer Geschichte der DM JII —Rechtswissenschaft, den Schönteld ın me1- Die Auflage dieses Werkes habe ich VOT
sterhaften, WEN uch manchmal sehr eigen- Jahren ın dieser Zeitschritt (Bd. 115willigen Umrißskizzen g1bt, mehr als AC- 472—474) eingehend gewürdigt.schichtsphilosophischer Versuch, der den Obwohl 1ın die 6. Auflage 1n€ Fülle
1nnn der Geschichte der vielmehr 1N€Ss Stoffes eingearbeitet ıst in diesen Jah-
Ausschnittes aus der Geistesgeschichte | } naben ja Wirtschaft und Wirtschaftswis-
selbst deutet, denn als Gliedstück iın einer senschaftt wahrhaftig nicht stillgestanden!Geschichte der Philosophie, das einzelne hat das Werk doch seinen Charakter voll
Sinndeutungen, die eın gelst1ges Phänomen und SAaNz bewahrt. Darum se1 h  167 auch 1U
im auft der Jahrhunderte gefunden hat, blofß eın Satz ausgeschrieben, der die Haltung des
beschreibend darstellt. Vfi,s besonders gut kennzeichnet: ‚„Die Ver-

Alles ın allem C ıst das Werk, teidiger der ‚vollständigen Konkurrenz“ S1N\
das Schönfeld vorlegt, das Geschenk e1iNeEs leicht genelgt, die sozialökonomische Bedeu-

F3 großen, edien un VOLr allem tiet gläubigen tung des sozialen Ausgleichs unterschätzen
Geistes, das uch der dankbar annehmen gibt außer den wirtschaftlichen mıin-
wird, der manche Formulierung un destens ebenso wichtige menschliche Realı-
manche Behauptung Bedenken anmelden und ten und die Neosozialısten übersehen,hie un da gedankliche ‚„„Kurzschlüsse‘“‘ fest- dafß WILr Ur nachhaltigen Vollbeschäftigungstellen mu{ Der Katholik, der and 1Ur aut dem schmalen un geflährlichen Wegnımmt, WIT':! ın ihm verstehen lernen, Wäarum gelangen, der zwischen Unterbeschäftigungdem gläubigen Protestanten, den Schönfeld und Inflation mehr vorsichtig astend als
repräsentiert, sowohl aus se1iNer Auffassung sicher mühsam gesucht werden mu{
OMn Menschen und der durch die Erbsünde
wesenhaft verderbten Menschennatur als 166/7). \ V Nell-Breuning
auch AUS seiner Christologie heraus der TE Sıtten und Siedlungen L1 Spiegel der LZeilen.
A0 ZUuU katholischen Naturrechtslehre Von Prof. Dr. Philipp Rappaport. 1392 S
schwer tällt. Er wird ber uch ne1idlos — Stuttgart 0 1E München 1952, Kohlham-
erkennen mussen, da{fß hier aut protestanti- INeT. Geb In DM 3,40
scher Seite AUsSs christlichem Glauben E1n Das goldene Dach Von Eberhard Schulz.
Werk geschaifen worden ıst, dem leider 1m (83 S München U, Düsseldor{f o. J }katholischen Raum ıne gleichwertige, gleich Steinebach.
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